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t. (Mallen.

©err Saurath Södmann hielt über
biefeê Schema im berliner 2lrd)iteften=
oerein einen Vortrag, bem mir nach
ber „Seutfcfjen Saugtg." g-olgettbeS
entnehmen :

OTerbtngS befifct ba8 ^olggementbadb and) feine fchwachen

Seiten, bie — abgefehcn »an ben Uebelftänben mangelhaft
ausgeführter Sädjer — namentlich in ben SerbinbuugSftellen
gwifcßen ber ©olggementlage nnb bem 3inf, alfa Dorgugs*
weife an ben Sinnen fidf) geltenb mad)eit. <58 ift baher eine

jebent 2lrchitefteu uaheliegettbe fyrage, ob Sitttten ficï) babei
nidht gang Dermeiben laffen. Sefannt ift ber namentlich bei

Sachent eingebauter ©äufer ober Sautheile nxehrfad) ange=
wenbete Stusweg, ba8 Sad) nach einem tiefer liegettben,
inneren fßunfte gu entinäffern unb bie Sieberfcßläge, meld)e
bei gewöhnlichen Segengüffen gunücßft faft gang uon ber

Sedlage aufgefaugt werben unb erft allmälig abfirfern, bnrch
ein inneres Slbfallrohr abguleiten. ülber auch bei einem frei=

ftehenben, mit flachem Sattelbad) oerfehenen ®ebäube, bem

©aufe beë fßrof. Sr. ©artmanu in 9?eubabel8berg, ba8 fehl'

billig herfleftellt werben mußte, hat ©err Södmann fid) mit
beftem ©rfolge gang ohne Siemen beholfeu. 2ln ben Srauf=

fanten beg Sadfeg finb nämlid) hohe Stirnbretter ange=
orbnei nnb att biefen bie ©olggementlage nebft Ueberbedung
hoch geführt werben. 3n ben fo gebilbeten Bulben finb
forgfältig tierlegte unb bnrd) ®ie§ßadung Dor Serftopfung
gefächerte Srainrößren eingebettet Worben, welche feitlidj in
Slbfallröhreu entwäffern. Sie 1880 ausgeführte Slnorbnung
hat feitljer feine llebelftänbe Deranlaßt. Sei außergewöhnlich
heftigen Segengüffen fommt eé wohl üor, baß ein Sheil be8

Sacßwafferg über bie Stirnbretter überfließt urtb bort ab=

träuft; inbeffen ift biefer Uebelftanb auch bei unfern Sad)=
rinnen gewöhnlicher ®röße oorhattben. SBill man eine be=

fonbere SicherungStnaßregel auwenben, fo wirb man gut
tl)un, bie äußere Sfante ber- Dachhaut burd) eine lieben
bedang pou 3infblecß gu fdjüfcen.

Sine gweite Neuerung, bie ©en Södmann am ©olg=
gementbad) Derfucßt hat, ift bie Snwenbung einer fteileren
Sadjneigung. 3118 Segel gilt bei ben fjabrifanten, baß man
nicht über 1 : 25 begw. 1 : "20 gehen foüe; äfthetifdje ©riinbe
aber machen e8 oft erwiinfeht, eine Seiguttg Doit 1:7 bi8
1:6 angumenbett, wie bieS bei bem eigenen Sanbhaufe beS

Sortragenben am ®riebniß=Sce ber fÇaH mar. SeßtereS ift
jener flieget guwiber mit einer Scigung Don 1:6 ausgeführt
worben. Sott ben beiben Sadjtheilen, welche jene Segel Den
hüten foil, hat ber eine — ba8 SIbfließen beS Don ber ©iße
erweichten ©olggementS au8 ben oberen Sagen — nach ber

§ri)um?£rifft)£ |janï>iwrfc$tttri|ter! uterkî fur (Eto gritmiß!

tÄallen,

Herr Baurath Böckmaun hielt über
dieses Thema im Berliner Architekten-
verein einen Vortrag, dem wir nach
der „Deutschen Bauztg," Folgendes
entnehmen:

Allerdings besitzt das Holzzementdach auch seine schwachen

Seiten, die — abgesehen von den Uebclständen mangelhaft
ausgeführter Dächer — namentlich in den Verbindungsstellen
zwischen der Holzzementlage nnd dem Zink, also Vorzugs-
weise an den Rinnen sich geltend machen. Es ist daher eine

jedem Architekten naheliegende Frage, ob Rinnen sich dabei
nicht ganz vermeiden lassen. Bekannt ist der namentlich bei

Dächern eingebauter Häuser oder Bautheile mehrfach ange-
wendete Ausweg, das Dach nach einem tiefer liegenden,
inneren Punkte zu entwässern und die Niederschläge, welche
bei gewöhnlichen Regengüssen zunächst fast ganz von der

Decklage aufgesaugt werden und erst allmälig absickern, durch
ein inneres Absallrohr abzuleiten. Aber auch bei einem frei-
stehenden, mit flachem Satteldach versehenen Gebäude, dem

Hause des Prof. Dr. Hartmann in Neubabelsberg, das sehr

billig hergestellt werden mußte, hat Herr Böckmaun sich mit
bestem Erfolge ganz ohne Riemen behalfen. An den Trans-

kanten des Daches sind nämlich hohe Stirnbretter ange-
ordnet und an diesen die Holzzementlage nebst Ueberdeckung
hoch geführt worden. In den so gebildeten Mulden sind
sorgfältig verlegte und durch Kiespackung vor Verstopfung
gesicherte Drainröhren eingebettet worden, welche seitlich in
Abfallröhreu entwässern. Die 1880 ausgeführte Anordnung
hat seither keine Ilebelstünde veranlaßt. Bei außergewöhnlich
heftigen Regengüssen kommt es wohl vor, daß ein Theil des

Dachwassers über die Stirnbretter überfließt uttd dort ab-
tränst; indessen ist dieser Uebelstand auch bei unsern Dach-
rinnen gewöhnlicher Größe vorhanden. Will man eine be-
sondere Sicherungsmaßregel anwenden, so wird man gut
thun, die äußere Kante den Dachhaut durch eine Ueber-
deckuug von Zinkblech zu schützen.

Eine zweite Neuerung, die Hen Böckmann am Holz-
zementdach versucht hat, ist die Anwendung einer steileren
Dachneigung. Als Regel gilr bei den Fabrikanten, daß man
nicht über l : 25 bezw. 1 : 20 gehen solle; ästhetische Gründe
aber machen es oft erwünscht, eine Neigung von 1:7 bis
1:6 anzuwenden, wie dies bei dem eigenen Landhause des

Vortragenden am Griebnitz-See der Fall war. Letzteres ist
jener Regel zuwider mit einer Neigung von 1:6 ausgeführt
worden. Von den beiden Nachtheilen, welche jene Regel ver-
hüien soll, hat der eine — das Abfließen des von der Hitze
erweichten Holzzements aus den oberen Lage» — nach der

Schweizerische Handwerksmeister! werket für Eure Zeitung!



«
4<>8 JUnßrirte fchroeijertfilje fwnörosrker-gettunj!

(Erfahrung beg 9tebnerg feine fo greffe Sebeutung, roenn bag

Satt) nur in ben erften Sohren burch eine geniigenb ftarfe
Sedlage u. f. in. gegen bie (Sinroirfung su großer £>ibe ge*
fdjüfct Wirb; fpäter erftarrt bie Stnfangg biegfame, Ijarjige
ÏÏÎaffe p einer glaêartigen, troÇbcm aber nod) immer un=
burcfjläffigen ©djidjt, mie man beim Slufnehmen älterer Sädjer
beobachten fanti. Ser zweite 9tad)theil, bie Stöglichfeit eines
Slbrutfcheng ber Sedlage bon ber Sad)fläd)e, ift bebenftidjer,
namentlich roenn in ber Sedlage 2el)m= besro. Stjontheile
enthalten finb. §err Södmann ift bemfelben begegnet, inbetn
er bie Sachflädje burch ein aus fRiemchenfteinen fjergeftelltee,
gegen bie unteren, befonberg ftarE fonftrnirten Kiegleiften fid)
ftügenbeg fRautenfpftem in fleine 2lbtl)eilungen jerlegte. Sn
ben (Eden ber SRauten finb halbe «Steine angeorbnet, bie p=
näcbft mit 3etnent auf ber Sacphaut feftgeflebt finb. — Sind)

biefe, nunmehr feit 7 Sahren aufgeführte Slnorbitung, bie

bon roeiteren, besro. bon f)ö£»eren fünften gefeljen, pgleich
eine fehr gefällige (Erfcpeinung barbietet, hat fid) gut beroährt.
Sei einem bor zwei Sahren auggeführten £>ül)neri)aufe ift
fie fogar auf ein Sad) mit ber Steigung 1 : 5 übertragen
roorben. Sie fteilere Sachneigung hat pgleich ben Sortheil,
baff ber Slnfcblujs ber Sachhaut an fenfredjteê 9Rauerroerf
erleichtert roirb, ba man bag läftige (Einfleben bon 3tuf jroifdfen
bie §olssementlagen bermeiben fattn. („Sautedp. 3tfl-")

f^tir bie äßerfftatt.
6'iit gtrnif} für ©ufjutobcllc, ber in ©nglanb oielfadje

Sertoenbung finbet, roirb nach bem „®ag=Sedpifer" baburd)
bergefteflt, bah matt 33 Sfunb 9Ranila=Kopal unb 11 Ißfunb
©anfibar=Sopal in einem ®efäfj mittelft Sampf fdjmilst unb
bier big fünf ©tunben lang umrührt, roorauf man 150 Sheile
feinften Kartoffelfpiritug htnpgiefjt unb bann bag @anse
bier ©tunben lang big p 80 @rab (Eelfiug erhiht. ®mfe
glüffigfeit roirb herauf mit Drangengelb gemengt unb fann
nunmehr auf bie 2Robette aufgetragen roerben.

Unt §ornf>latten pfommenjuf'itten, roerben bie p Per*
binbenben ©teilen borab abgefchrägt, burdj Slbreiben mit
©chadjtelhalm polirt unb bann furje 3ett in peiffen Sllfopol
gelegt. Sann legt man fie auf eine oorper in heifeeg SBaffer
getauchte ebene platte "an bünnem hartem fèolse unb bebecft

fie mit einer ebensolchen zweiten. ©o biingt man bag §orn
bann swifcpen bie ziemlich ftarf erroärmten Saden einer fupfer*
nen Söthpnge unb fept fie, in biefe eiugeprefct, in einem

©djraubftod einem ftarfen, allmälig roachfenben Srucfe auf;
roäprenb biefer 3"t roirb sroifdjen bie ^olgplatten fort unb

fort etroag roarmeg Sßaffer gegoffen, big bie 3ange erfaltet
ift. Sie Sereinigung ber £>orntl)eile roirb auf biefe Söeife
fehr bollfommen berairft unb fann mau bie oereinte ©teile
fchaben, abfchleifen unb poliren, fo bah bie Sereiniguttg faum
ober gar nicht ficptbar ift. kleine ©tüdchen §orn oereinigt

_

man nun mit ihren abgefcprägten Serührunggflächeu auf bie

gleiche Sßeife, legt bann aber anftatt ber Holzplatten ein
naffeg ©tücfchen Seinroanb barum unb bewirft bag Süthen
burch Slufbrücfen mit einem ftarf erpipten Sügeleifen.

©d)uj} ber äöänbe unb Secfctt in fSabcrctumen. Sürth
bie Slnroenbung mebizunfeper 3"fäpe P ben Säbern fönnen
für SBänbe unb Secfen ©efapren entftehen, bie burch 3eutent=
pup unb Delanftrich nicht allein abjuteenben finb. (Eg em=

pfiehlt fid) für folcpe IRäume ein Slnftrid) bon helfe aufge*
tragenem fchroebifchem Holstpeer auf möglichft borgeroärmter
Sßanb, bem man pr Serbünnung etroag Serpentinöl sufept.
(Einem zweiten ©trief) fügt man bortfeeilfeaft etroag geibeg
SBadjg su. Ser Slnftridj gibt einen fdjönen, IichthoIgähn=
lichen Son, ber mit einigen ©trieben in gelber gefept, in

ben meiften gälten jebe roeitere Seforation entbehrlich macht.
Serfelbe SInftrid) empfiehlt fid) auch in Saboratorien, 2ßaf<±)=

anftalteu unb ähnlichen Säumen, in roeld)en leicht 9Jiauer=

frah eintritt.

$er)d)iebenes.
Sie Sautueifter löflfelö haben befchloffen, mit Seginn

ber ©ommermonate bie gehnftünbige Slrbeitggeit einzuführen.
©djweijcrifthcr ©peugtermeiftciroerbanb. 3n Slnroefen*

heit non 66 ÜDtitgliebern hielt biefer Serbanb am ©onntag
in 3ürid) eine Serfammlung ab. Siefelbe erflärte fich mit
ber (Einführung ber llnfalfoerficheruttg einberftanben. 3um
Sororte rourbe 3ürid) gewählt. (Siirgefne ®epülfen berlangen
in einer (Eingabe Sefchränfung ber Sehrlinggarbeit; biefe
(Eingabe, wie auch eine roeitere betreffenb bie ÏRaifeier rour=
ben bem Sorftanb überroiefen. (Eg mar bie Slnregung ge=

macht roorben, ein eigenes Sereingorgan su fdjaffen ; bod)
rourbe befchloffen, oorläufig pieoon absufepen.

Scr fatfplifdjc ©cfeHeitberem hat ohne 3roeifel eine

nicht su unterfepäpenbe Sebeutung. (Er hat gegenwärtig 819
©eftionen mit 190 ©efetienbäufern, babon entfallen auf bie

©chroeis 30 ©eftionen mit 4 Käufern. Slm gahlreichften ift
ber Serein in fRheinpreuffen unb SBeftppalen Oerbreitet. @o

gählt bie ©rgbiögefe Köln 57 ©eftionen mit 25 Käufern, bie

Siojefe Siünfter 53 ©eftionen mit 24 Käufern, Srier 31
©eftionen mit 10 Käufern, Saberborn 50 ©eftionen mit 23
Käufern, granfreid), (Englanb, Sänemarf, ©dfroeben unb
Som sählen 5, ülmerifa 4 ©eftionen.

Scht'tingspvi'tfungcu. Sie Selegirtett beg ©eeoerbanbeg

berfammelten fich ©onntag ben 22. gebruar in Shalroeil
Sur Serathutifl Derfd)iebener Sraftanben. Unter Stnberem
würbe bie 2BahI ber (Experten für bie 15 Sefjrlinge, bte fich

Sur biegfährigeu Sehrlinggprüfung angemelbet haben, borgen

nommen. (Eg haben fich Sur Srüfung angemelbet: 1 ©djnei»
ber, 1 .tüfer 1 Kaminfeger unb Sachbeder, 2 Konbiter, 1

§afner, 1 ©attler unb Sapesierer, 1 ©lafer, 3 ©djloffer,
1 SBagner, 1 ©djreiner, 1 ©pengler unb 1 Sledjanifer.
3llg Stüfuitggtag rourbe ber 12. Slpril beftimmt unb finbet
bie Stüfung algbann in Shalroeil ftatt. Sen 15 2ehrlingen
möchte ich aber surufen :

„Shr 15 Lehrlinge non oerfchiebenem Seruf,
Sie ihr eg wagt bie Prüfung s« beftehen,

3eigt in Shalroeil wag euere £>anb erfdpf,
3d) hoffe, eg läfet fich SlUeö mit greuben anfehenl

©dfafft etroag ©ebiegeneg — nicht nur auf ©djein!
©olibe, gefchmadooll ftellt Stile ihr aug,
Sann tonnt ihr mit fammt euern Sfeiftern eud) freun
Unb gewife aud) bie (Eurigen Sllle su §aug!

Unb roenn beftanben bie Srüfung ihr Sitte,

Sludj bie ßehrgeit für euch ift su (Enbe,

©o werbet ihr, i^ hoff' eg, in jebem galle
Sicht ruhen laffen euere ©innen unb &änbe, •

• ©onbern boshaft alg Slrbeiter in bie grembe gie£>n.

Sag ®ute auffaffen, — bag Söfe ftiehn Î

Unb roenn jurüd ihr bann fehrt in'g ^»eimatlanb
Sllg erprobte, tüchtige Slrbeiter,
©o grünbet euch einen eigenen ©tanb
Unb jd)afft roader alg Sleifter weiter!" J. J. Z.

Söergfägen. ®in ©infenber ber „Sünb. Sachr." fchreibt
über eine bom ©ägereibefi^er Serger in ©eeroig'Surbigla
erfunbene trangportable Sergfäge golgenbeg: Sebermann, ber

bie ©inrid)tung su ®efid)t befommt, erfennt auf ben erften

»
4"8 Illnlîrirle schwetzrrischk Kandwerker-Zettung

Erfahrung des Redners keine so große Bedeutung, wenn das
Dach nur in den ersten Jahren durch eine genügend starke

Decklage u, s. w, gegen die Einwirkung zu großer Hitze ge-
schützt wird; später erstarrt die Anfangs biegsame, harzige
Masse zu einer glasartigen, trotzdem aber noch immer un-
durchlässigen Schicht, wie man beim Aufnehmen älterer Dächer
beobachten kann. Der zweite Nachtheil, die Möglichkeit eines

Abrutschens der Decklage von der Dachfläche, ist bedenklicher,
namentlich wenn in der Decklage Lehm- bezw. Thontheile
enthalten sind, Herr Böckmann ist demselben begegnet, indem
er die Dachfläche durch ein aus Riemchensteinen hergestelltes,
gegen die unteren, besonders stark konstrnirten Kiesleisten sich

stützendes Rautensystem in kleine Abtheilungen zerlegte. In
den Ecken der Rauten sind halbe Steine angeordnet, die zu-
nächst mit Zement auf der Dachham festgeklebt sind. — Auch
diese, nunmehr seit 7 Jahren ausgeführte Anordnung, die

von weiteren, bezw, von höheren Punkten gesehen, zugleich
eine sehr gefällige Erscheinung darbietet, hat sich gut bewährt.
Bei einem vor zwei Jahren ausgeführten Hühnerhause ist
sie sogar auf ein Dach mit der Neigung 1 : 5 übertragen
worden. Die steilere Dachneigung hat zugleich den Vortheil,
daß der Anschluß der Dachhaut an senkrechtes Mauerwerk
erleichtert wird, da man das lästige Einkleben von Zink zwischen
die Holzzementlagen vermeiden kann. („Bautechn. Ztg.")

Wr die Werkstatt.
Ein Firniß für Gußniodelle, der in England vielfache

Verwendung findet, wird nach dem „Gas-Techniker" dadurch
hergestellt, daß man 33 Pfund Manila-Kopal und 1l Pfund
Sansibar-Kopal in einem Gefäß mittelst Dampf schmilzt und
vier bis fünf Stunden lang umrührt, worauf man 150 Theile
feinsten Kartoffelspiritus hinzugießt und dann das Ganze
vier Stunden lang bis zu 80 Grad Celsius erhitzt. Diese
Flüssigkeit wird hierauf mit Orangengelb gemengt und kann

nunmehr auf die Modelle aufgetragen werden.

Um Hornplatten zusammenzukitten, werden die zu ver-
bindenden Stellen vorab abgeschrägt, durch Abreiben mit
Schachtelhalm polirt und dann kurze Zeit in heißen Alkohol
gelegt. Dann legt man sie auf eine vorher in heißes Wasser
getauchte ebene Platte von dünnem hartem Holze und bedeckt

sie mit einer ebensolchen zweiten. So biingt man das Horn
dann zwischen die ziemlich stark erwärmten Backen einer kupfer-
nen Löthzange und setzt sie, in diese eingepreßt, in einem
Schraubstock einem starken, allmälig wachsenden Drucke aus;
während dieser Zeit wird zwischen die Holzplatten fort und

fort etwas warmes Wasser gegossen, bis die Zange erkaltet
ist. Die Vereinigung der Horntheile wird auf diese Weise
sehr vollkommen bewirkt und kann man die vereinte Stelle
schaben, abschleifen und poliren, so daß die Vereinigung kaum
oder gar nicht sichtbar ist. Kleine Stückchen Horn vereinigt.
man nun mit ihren abgeschrägten Berührungsflächen auf die

gleiche Weise, legt dann aber anstatt der Holzplatten ein
nasses Stückchen Leinwand darum und bewirkt das Löthen
durch Aufdrücken mit einem stark erhitzten Bügeleisen.

Schuß der Wände und Decken in Baderäumen. Durch
die Anwendung medizinischer Zusätze zu den Bädern können

für Wände und Decken Gefahren entstehen, die durch Zement-
putz und Oelanstrich nicht allein abzuwenden sind. Es em-
pfiehlt sich für solche Räume ein Anstrich von heiß aufge-
tragenem schwedischem Holztheer auf möglichst vorgewärmter
Wand, dem man zur Verdünnung etwas Terpentinöl zusetzt.
Einem zweiten Strich fügt man vortheilhaft etwas gelbes
Wachs zu. Der Anstrich gibt einen schönen, lichtholzähn-
lichen Ton, der mit einigen Strichen in Felder gesetzt, in

den meisten Fällen jede weitere Dekoration entbehrlich macht.
Derselbe Anstrich empfiehlt sich auch in Laboratorien, Wasch-
anstalteu und ähnlichen Räumen, in welchen leicht Mauer-
fraß eintritt.

Verschiedenes.
Die Baumeister Basels haben beschlossen, mit Beginn

der Sommermonate die zehnstündige Arbeitszeit einzuführen.
Schweizerischer Spenglermeistcrverband. In Anwesen-

heit von 66 Mitgliedern hielt dieser Verband am Sonntag
in Zürich eine Versammlung ab. Dieselbe erklärte sich mit
der Einführung der Unfallversicherung einverstanden. Zum
Vororte wurde Zürich gewählt. Einzelne Gehülfen verlangen
in einer Eingabe Beschränkung der Lehrlingsarbeit; diese

Eingabe, wie auch eine weitere betreffend die Maifeier wur-
den dem Vorstand überwiesen. Es war die Anregung ge-
macht worden, ein eigenes Vereinsorgan zu schaffen; doch
wurde beschlossen, vorläufig hievon abzusehen.

Der katholische Gesellcnverein hat ohne Zweifel eine

nicht zu unterschätzende Bedeutung. Er hat gegenwärtig 819
Sektionen mit 190 Gesellenhäusern, davon entfallen auf die

Schweiz 30 Sektionen mit 4 Häusern. Am zahlreichsten ist
der Verein in Rheinpreußen und Westphalen verbreitet. So
zählt die Erzdiözese Köln 57 Sektionen mit 25 Häusern, die

Diözese Münster 53 Sektionen mit 24 Häusern, Trier 31
Sektionen mit 10 Häusern, Paderborn 50 Sektionen mit 23
Häusern, Frankreich, England, Dänemark, Schweden und
Rom zählen 5, Amerika 4 Sektionen.

Lchrlingsprüfungen. Die Delegirten des Seeverbandes
versammelten sich Sonntag den 22. Februar in Thalweil
zur Berathung verschiedener Traklanden. Unter Anderem
wurde die Wahl der Experten für die 15 Lehrlinge, die sich

zur diesjährigen Lehrlingsprüfung angemeldet haben, vorge-
nommen. Es haben sich zur Prüfung angemeldet: 1 Schnei-
der, 1 Küfer 1 Kaminfeger und Dachdecker, 2 Konditer, 1

Hafner, 1 Sattler und Tapezierer, 1 Glaser, 3 Schlosser,
1 Wagner, 1 Schreiner, 1 Spengler und 1 Mechaniker.
Als Prüfungstag wurde der 12. April bestimmt und findet
die Prüfung alsdann in Thalweil statt. Den 15 Lehrlingen
möchte ich aber zurufen:

„Ihr 15 Lehrlinge von verschiedenem Beruf,
Die ihr es wagt die Prüfung zu bestehen,

Zeigt in Thalweil was mere Hand erschuf,

Ich hoffe, es läßt sich Alles mit Freuden ansehen!

Schafft etwas Gediegenes — nicht nur auf Schein!
Solide, geschmackvoll stellt Alle ihr aus,
Dann könnt ihr mit sammt euern Meistern euch freun
Und gewiß auch die Eurigen Alle zu Haus!

Und wenn bestanden die Prüfung ihr Alle,
Auch die Lehrzeit für euch ist zu Ende,
So werdet ihr, ich hoff' es, in jedem Falle
Nicht ruhen lassen euere Sinnen und Hände, -

' Sondern herzhaft als Arbeiter in die Fremde ziehn,
Das Gute auffassen, — das Böse fliehn!

Und wenn zurück ihr dann kehrt in's Heimatland
Als erpropte, tüchtige Arbeiter,
So gründet euch einen eigenen Stand
Und schafft wacker als Meister weiter!" ff. ff. 2.

Bergsägen. Ein Einsender der „Bünd. Nachr." schreibt
über eine vom Sägereibesitzer Berger in Seewis-Pardisla
erfundene transportable Bergsäge Folgendes: Jedermann, der

die Einrichtung zu Gesicht bekommt, erkennt auf den ersten
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